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Gestalt und Kommunikation – Einige Gedanken zu meinem Leben 
und Werk

Andrzej Żuczkowski, Macerata

Mein Leben

Meine Mutter, Liliana Ricci, war 
Italienerin, mein Vater Pole (Wo-
jciech). Er war Offizier der Kaval-
lerie, die im September 1939 mit 
Lanzen und Säbeln gegen die deut-
schen Panzer vorging... Die Über-
lebenden flüchten nach Russland. 
Die Russen sperren sie in ein Kon-
zentrationslager, wo es auch einen 
jungen Tataren – Andrzej – gibt, 
der gut darin ist, Kartoffeln im 
Boden zu finden, die er dann mit  
Wojciech teilen kann. Mein Vorna-
me ist das Zeichen der Dankbarkeit 
meines Vaters gegenüber diesem 
jungen Tataren. 

Nach einiger Zeit bitten die Ame-
rikaner die Russen, ihnen die pol-
nischen Gefangenen zu überge-
ben: Wir können sie wieder drillen, 
wir können sie wieder kämpfen 
lassen. Damit kommt also das 2. 
Polnische Armeekorps unter dem 
Kommando von General W. An-
ders zuerst nach Nordafrika, dann 
zur Landung in Italien, Wojciech 
kämpft ehrenhaft auch in Mon-
te Cassino. Als die Schlacht in der 
Region Marken (in Mittelitalien, an 
der Adriaküste) endet, lernen sich 
Liliana und Wojciech in Civitanova 
kennen und verlieben sich. Sie hei-
raten – und ich bin die Frucht ih-
rer Liebe1, die leider nicht so lan-
ge dauert: harte Zeiten, es ist nicht 
so einfach, sich gegenseitig zu 
verstehen. Vater zieht nach Mai-
land, um einen Job zu finden, ich  

1 Andrzej Żuczkowski wurde am 15. Juli 1946 in 
Macerata geboren.

werde ihn nicht so oft sehen,  
deshalb spreche ich kein Polnisch: 
Wir haben nicht so viel Zeit mitei-
nander verbracht.

Ich wuchs mit meiner Mutter und 
meiner Oma auf. Die Leute um 
mich herum sagen mir, worin sie 
meine Talente sehen: Ich bin gut in 
der Schule, vor allem in den Geis-
teswissenschaften, und ich bin gut 
darin, einen Ball zu treten. Also 
folge ich diesen beiden Wegen, 
solange das möglich ist. Aber als 
meine Verpflichtungen im Fußball 
größer werden (1969-70 spiele 
ich in der obersten Liga der italie-
nischen Meisterschaft, in der "Se-
rie A", für Bari im Mittelfeld), setze 
ich mein Universitätsstudium aus. 
1971 allerdings, im Alter von nur 
25 Jahren, gebe ich das Fußball-
spielen auf: Ich bin enttäuscht von 
dieser Fußball-Welt, ich fühle mich 
wie ein Liebhaber, der von seiner 
ersten Liebe verraten wurde, also 
komme ich zu meiner anderen Lie-
be zurück, dem Studium.  Ich habe 
das Glück, auf Giuseppe Galli zu 
treffen, der mein „pater gestalti-
cus“ sein wird, und dann auf János 
Sándor Petőfi, mein späterer „pa-
ter linguisticus“. Ich beginne mei-
ne akademische Laufbahn. Eini-
ge Jahre später verspüre ich die 
Notwendigkeit, meine psycholo-
gische Ausbildung mit einer psy-
chotherapeutischen, der Transak-
tionsanalyse (von Eric Berne), zu 
ergänzen. Anschließend bin ich 
fünf Jahre lang psychotherapeu-
tisch tätig, bis ich merke, dass es 
für mich zu schwer ist, gleichzei-
tig Grundlagenforschung an der 

Universität und Psychotherapie zu 
betreiben; also beende ich meine 
therapeutische Praxis – psycho-
therapeutische Dialoge bleiben 
aber weiterhin Teil  meiner Grund-
lagenforschung.

Meine wissenschaftliche Arbeit

Die sprachliche Kommunikation 
in Wort und Schrift in ihrer Bezie-
hung zur inneren Erlebniswelt des 
Sprechenden ist mein Forschungs-
schwerpunkt.

Zu Beginn (1974–2000) beschäftige 
ich mich mit den Zusammenhän-
gen zwischen phänomenaler Reali-
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tät (Wolfgang Metzger) und Spra-
che (Petőfi's Texttheorie), meist 
mit dem Zusammenhang zwischen 
der visuellen Wahrnehmung und 
der Sprache, mit der Menschen 
sie beschreiben, sowohl in expe-
rimentellen Kontexten als auch in 
Alltagssituationen. Unter ande-
rem studiere ich intensiv die Ar-
beit des Belgiers Albert Michotte, 
einem der wenigen Gestalttheore-
tiker, der – wie dann auch Giusep-
pe Galli und Paolo Bozzi in Italien – 
die Bedeutung der Sprache für die 
Untersuchung der phänomenalen 
Realität versteht. Dann gehe ich 
zum produktiven Denken über – 
ich untersuche experimentell den 
Dialog zwischen Max Wertheimer 
und "einem Mädchen, das ihr Büro 
beschreibt" (Kapitel VII des „Pro-
duktiven Denkens“), einen der we-
nigen Texte in seinen Werken, in 
dem er das Problem des Verhält-
nisses von Sprache und phänome-
naler Welt  berührt.

Beim Studium von John Austins 
Sprechakt-Theorie bin ich erstaunt 
über sein Konzept des „perlokuti-
onären Akts“, das sich auf die Wir-
kungen bezieht, die ein Sprecher 
in den Gefühlen, Gedanken und 
Verhaltensweisen eines Hörers 
"verursacht", indem er sagt, was 
er eben sagt. Auf Grundlage von 
Michottes Theorie der visuellen 
Kausalität kritisiere ich Austins Be-
griff des perlokutionären Akts und 
schlage einen Ansatz für die emo-
tionale Kausalität vor, der dem 
der Transaktionsanalyse (in der 
ich seit 1980 bis 1985 ausgebil-
det werde) und anderer psycho-
therapeutischer Konzepte wie J. 
Grinder und R. Bandler's Neuro-
linguistischem Programmieren, F. 
Perls' Gestalttherapie und ande-
ren nahe kommt. Michottes The-
orie scheint mir geeignet, dem 
therapeutischen Verständnis der 
emotionalen Kausalität  die expe-

rimentelle Fundierung zu geben, 
die sie in diesen Konzepten bis-
her nicht hat. Die wichtigsten For-
schungsarbeiten dieser Jahre sind 
in einem meiner Bücher mit dem 
Titel „Strutture dell'esperienza 
e strutture del linguaggio“ 
(1995; Strukturen der Erfah-
rung und Strukturen der Sprache)  
zusammengefasst.

Von 2000 bis 2007 beschäftige ich 
mich hauptsächlich mit Dialogen, 
sowohl in psychotherapeutischen 
als auch in alltäglichen Kontexten, 
insbesondere mit informeller Be-
ratung, intimer Kommunikation, 
inneren Monologen und persön-
licher Desidentität und anderen 
Bereichen.

Seit 2008 vertiefe ich den Begriff 
der welt-konstituierenden The-
se von Petőfi (zu diesem Thema 
können Sie einen Blick auf den Ar-
tikel werfen, den ich 1994 in der 
Zeitschrift Gestalt Theory veröf-
fentlicht habe2) im Lichte der vor-
liegenden linguistischen Studien 
über Epistemizität, Evidentialität, 
epistemische Haltung und derglei-
chen. Diese Begriffe beziehen sich 
sowohl auf den (wahrnehmbaren 
und kognitiven) Zugang des Spre-
chers zu den Informationen, die er 
seinem Gesprächspartner im Hier 
und Jetzt der Kommunikation gibt, 
als auch auf die Gewissheit oder 
Unsicherheit, mit der die Informa-
tionen übermittelt werden. 

Zusammen mit meinen Kolle-
ginnen Ramona Bongelli und Ilaria 
Riccioni schlage ich eine Theorie 
vor, die sich KUB-Theorie nennt, 
wobei KUB das Akronym für Know-

2 Żuczkowski, Andrzej (1994): Language and ex-
perience: deep structures as linguistic models 
for listening and intervening in psychotherapy 
[Sprache und Erfahrung: Tiefenstrukturen als 
linguistische Modelle für Zuhören und Interve-
nieren in der Psychotherapie]. Gestalt Theory, 
16(1), 3-20.
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ing, Unknowing, Believing (Wissen, 
Nicht-Wissen, Glauben) ist. Zwei 
Hauptbände sind im John Ben-
jamins Verlag erschienen: Com-
municating Certainty and Uncer-
tainty in Medical, Supportive and 
Scientific Contexts [Kommunikati-
on von Gewissheit und Unsicher-
heit im medizinischen, unterstüt-
zenden und wissenschaftlichen 
Kontext], 2014; Epistemic Stance 
in Dialogue. Knowing, Unknowing, 
Believing [Erkenntnistheoretische 
Haltung im Dialog: Wissen, Nicht-
Wissen, Glauben], 2017. 

Wir schreiben ein drittes Buch zu 
diesem Thema, Questions and epi-
stemic stance [Fragen und episte-
mische Haltung], das mein letztes 
sein wird: Ich bin seit drei Jahren 
im Ruhestand, aber erst seit acht 
Monaten verstehe ich wirklich, 
wie wunderbar es ist, morgens 
aufzuwachen und nichts tun zu 
müssen, außer dem, was mir ge-
fällt …, zum Beispiel meine näch-
ste Reise zu planen, barfuß an 
einem Sandstrand entlang in der 
Sonne zu gehen, Musik zu hören, 
welche Art von Musik auch immer, 
kurze autobiografische Geschich-
ten zu schreiben, mit meinen Lie-
ben zusammen zu sein ...
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